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SAV
Klima- und

Aktion fur eine unabhangige und neutrale Schweiz
Nichtregierungsorganisation

Eidgendssische Technische Hochschule
Geschaftspriufungskommission des Nationalrates
Europaische Union

Schweizerische Bundesbahnen

Schweizerischer Gewerkschaftsbund

Schweizerischer Gewerbeverband

Schweizerischer Verband des Personals 6ffentlicher Dienste
Konferenz der Kantonsregierungen

Gewerkschaft des Verkehrspersonals

Gruppe flr eine Schweiz ohne Armee

Schweizerischer Bauernverband

Schweizerischer Baumeisterverband

Schweizerischer Arbeitgeberverband

Bundesgesetz Uber die Ziele im Klimaschutz, die Innovation und die

Innovationsge Stérkung der Energiesicherheit

£812

Forschungsinstitut Offentlichkeit und Gesellschaft

WWF World Wide Fund for Nature

CNG Christlichnationaler Gewerkschaftsbund (Vorgénger von Travail.suisse)

STS Schweizer Tierschutz

PVB Personalverband des Bundes

HEV Hauseigentimerverband Schweiz (Deutschschweiz & Tessin)

SBK Schweizer Berufsverband der Pflegefachfrauen und Pflegefachmanner

Syna Organisation fir Arbeitnehmende

ASIN Action pour une Suisse Indépendante et Neutre

ONG Organisation non gouvernementale

EPF Ecole polytechnique fédérale

CDG-CN Commission de gestion du Conseil national

UE Union européenne

CFF Chemins de fer fédéraux suisses

Uss Union syndicale suisse

USAM Union suisse des arts et métiers

SSP syndicats des Services publics

CdC Conférence des gouvernements cantonaux

SEV Syndicat du personnel des transports

GSsA Groupe pour une Suisse sans Armée

USP Union Suisse des Paysans

SSE Société Suisse des Entrepreneurs

UPS Union Patronale Suisse

Loi sur le Loi fédérale sur les objectifs en matiere de protection du climat, sur

climat et I'innovation et sur le renforcement de la sécurité énergétique

fégnovation ¢4 schungsinstitut Offentlichkeit und Gesellschaft (institut de
recherche)

WWF World Wide Fund for Nature

CsC Confédération des syndicats chrétiens de Suisse (Prédécesseur de
Travail.suisse)

PSA Protection suisse des animaux

APC Association du personnel de la Confédération

APF Association des propriétaires fonciers (Suisse alémanique & Tessin)

ASI Association suisse des infirmiers et infirmieres

Syna Organisation interprofessionnelle de travailleuses et de travailleurs
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BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 26.11.2000
HANS HIRTER

Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Institutionen und Volksrechte
Bundesverwaltung - Personal

Die Differenzbereinigung beim neuen Bundespersonalgesetz konnte in der
Frihjahrssession abgeschlossen werden. Der Nationalrat stimmte dem Stédnderat in den
meisten strittigen Punkten zu, insbesondere auch bei dem von der Linken bekémpften
Beschluss, dass bestimmte Personalkategorien gemaéass Obligationenrecht angestellt
werden kénnen. In der Schlussabstimmung wurde das neue Gesetz vom Nationalrat mit
112:51 und vom Sténderat mit 36:5 Stimmen angenommen. Dagegen votiert hatten die
Fraktionen der SP und der Grlinen, wobei sich im Nationalrat elf SP-Abgeordnete aus
der Deutschschweiz der Stimme enthielten. Der Bundesrat gab zudem eine
Stellungnahme zu den im Vorjahr von der GPK-NR gemachten Empfehlungen flr die
Nebenerwerbstatigkeit von Bundesangestellten ab.

Noch vor Abschluss der parlamentarischen Beratungen kindigte der VPOD das
Referendum an. Zusammen mit der Dachorganisation Foderativverband des Personals
offentlicher Dienste ergriff er dieses dann auch und reichte es mit gut 87'000
Unterschriften ein. Unterstitzung hatte er beim SGB und bei der SP gefunden.

Die Abstimmungskampagne vermochte keine grossen Wellen zu werfen. Dies war nicht
nur in der Deutschschweiz so, wo die meisten Kantone fir ihre Angestellten bereits
friher ahnliche neue Regeln eingefihrt hatten, sondern auch in der Westschweiz, wo
analoge Bestrebungen in einigen Kantonen zu heftigen Protesten des Personals gefuhrt
hatten. Wie in der Deutschschweiz empfahlen auch in der Romandie samtliche
burgerlichen Parteien und auch die Redaktionen der massgeblichen Zeitungen ein Ja.
Gegen die Reform kdmpften neben dem SGB und seinen Verbanden und der SP auch
noch die Griinen (ausser die Sektion des Kantons Ziirich), die Schweizer Demokraten
und die PdA. Fur die Gewerkschaften war dieses Gesetz ein Signal fliir den Sozialabbau
nicht nur fur das Personal des Bundes und seiner Betriebe (namentlich Post und SBB)
sondern fur alle Beschéaftigten. Zudem sei durch die Flexibilisierung der
Arbeitsbedingungen die Qualitdt und sogar die Existenz der 6ffentlichen Dienste (sog.
Service public) gefdhrdet. Im speziellen kritisiert wurden die mit der Aufhebung des
Beamtenstatus gelockerten Kindigungsbestimmungen und die Einfihrung von
Leistungslohnkomponenten. Héhepunkt der Nein-Kampagne war eine am 4. November
vom SGB in Bern organisierte Demonstration gegen Lohnabbau und gegen das
Bundespersonalgesetz mit rund 20'000 Teilnehmenden. Die Gewerkschaftsfront war
aber nicht geschlossen. Der CNG und auch der Bundespersonalverband sprachen sich
fur eine Annahme des Gesetzes aus, welches ihrer Meinung nach eine modernere
Personalpolitik des Bundes und vor allem auch die Einfuhrung einer echten
Sozialpartnerschaft mit Gesamtarbeitsvertragen erlaubt. In diesem Verband, der auch
zum Foderativverband gehdrt, sind vor allem Angestellte der allgemeinen
Bundesverwaltung organisiert. Zum ersten GAV des SBB-Personals siehe hier.

Die Volksabstimmung vom 26. November ergab eine Zweidrittelsmehrheit fiir das
neue Gesetz. Einzig in den Kantonen Jura und Tessin Uberwogen, allerdings knapp, die
Neinstimmen. Die Zustimmung fiel im Kanton Zug mit 78% am klarsten aus, in den
meisten anderen Deutschschweizer Kantonen waren es etwas Uber 70%. Wesentlich
knapper erfolgte die Annahme in den franzésischsprachigen Kantonen (50-60%). Das
Wallis verdankte seine knappe Mehrheit den zustimmenden deutschsprachigen
Bezirken.

Bundespersonalgesetz
Abstimmung vom 26. November 2000

Beteiligung: 41,5%
Ja: 1253 997 (66,8%)
Nein: 622 381(33,2%)

Parolen:
- Ja: FDP, CVP, SVP, LP, EVP, EDU, CSP, Lega; Economiesuisse (Vorort), SGV, SBV, CNG,
Angestelltenverbande.
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PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 18.06.2023
BERNADETTE FLUCKIGER

- Nein: SP, GP (1*), SD, PdA; SGB.
* In Klammer Anzahl abweichender Kantonalsektionen

Die Vox-Analyse ergab, dass auch eine Mehrheit der Sympathisanten der SP und des
SGB dem neuen Gesetz zugestimmt hatte, wobei in diesem Lager der bereits im
Parlament festgestellte Graben zwischen Franzésisch- und Deutschsprachigen von der
Basis bestatigt wurde. '

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Klimapolitik

Am 18. Juni 2023 gelangte der indirekte Gegenvorschlag zur Gletscherinitiative, der
mittlerweile unter dem Titel Bundesgesetz iiber die Ziele im Klimaschutz, die
Innovation und die Starkung der Energiesicherheit (KIG) lief und meist als
«Klimagesetz» bezeichnet wurde, zur Abstimmung. Die Vorlage umfasste Fordergelder
fur den Ersatz von fossilen Heizungen und fur innovative Technologien sowie Ziele und
Richtwerte fur die Treibhausgasreduktion, etwa in Form von Reduktionszielen fur die
einzelnen Sektoren Verkehr, Industrie und Geb&ude. Das grundlegende Ziel der Vorlage
lag in der Erreichung von Netto Null bis 2050. Die einzelnen daflir notwendigen
Massnahmen sollten jedoch erst im Rahmen der Weiterentwicklung des CO2-Gesetzes
festgelegt werden.

Gegen dieses neue Gesetz hatte die SVP erfolgreich das Referendum ergriffen. Sie
wurde dabei vom HEV und kleineren rechts-konservativen Parteien unterstutzt. Die
Gegnerschaft kritisierte, dass die Umsetzung des Gesetzes zwangslaufig zu einem
Verbot von Ol, Gas, Diesel und Benzin fiihren werde. Infolgedessen wiirden der
Strombedarf und die entsprechenden Kosten massiv steigen. Der erhdhte Strombedarf
werde wiederum dazu fuhren, dass die Landschaft mit Windkraftanlagen und
Solarpanels zerstort werde und trotzdem kénne es gerade im Winter zu einer
Strommangellage kommen.

Die Befiirworterinnen und Befiirworter des Klimagesetzes bestanden aus den Parteien
Grine, SP, GLP, Mitte, EVP sowie FDP.Liberale. Dazu gesellten sich noch zahlreiche
Organisationen und Verbande, wie etwa Swissmem, der Schweizer Tourismus-Verband
oder auch die Bankiervereinigung. Auch die Kantone, in Form der KdK, unterstitzten
das Gesetz. Koordiniert wurden die verschiedenen Akteurinnen und Akteure durch den
eigens fur den Abstimmungskampf gegrindeten «Verein Klimaschutz», welcher laut
eigenen Angaben Uber ein Budget von rund CHF 4 Mio verfluigte. Das Komitee der
Beflirwortenden argumentierte, dass die Vorlage den Klimaschutz stérke, wichtige
Anreize fir die Abkehr von Ol und Gas setze und damit auch die Abhangigkeit der
Schweiz von ausléandischen Energielieferanten verringere. Die Bevolkerung und die
Schweizer Wirtschaft wurden finanziell entlastet, respektive bei der Entwicklung von
klimafreundlichen Technologien unterstitzt. Die Umsetzung des Gesetzes geschehe -
entgegen der Einschatzung der Gegnerschaft - ohne Verbote oder neue Abgaben.

In den Medien gab besonders die Position des HEV Schweiz zu reden. Dieser hatte die
Nein-Parole beschlossen, mehrere kantonale Sektionen sprachen sich jedoch fir ein Ja
oder fur Stimmfreigabe aus. Aufgrund der Kampagne des HEV, die sich optisch und
inhaltlich an der Kampagne der SVP ausrichtete, gab der damalige Stéanderat Ruedi
Noser (fdp, ZH) gar seinen Austritt aus dem HEV bekannt und kritisierte, dass der HEV
von der SVP Ubernommen worden sei. In den Medien meldeten sich auch die beiden
Klimawissenschaftler Thomas Stocker und Reto Knutti zu Wort. Wahrend sich Stocker
Uber die grelle Kampagne der SVP, welche lediglich Angste schiire, und lber einen vom
Komitee «Rettung Werkplatz Schweiz» an fast alle Schweizer Haushalte versendeten
Flyer enervierte - letzterer sei «unertraglich» und voller Unwahrheiten - monierte
Knutti, dass lediglich Uber die zu beflrchtenden Kosten und den Strom gesprochen
werde und nicht Uber den Nutzen, der in der Erhaltung unserer Lebensgrundlagen
liege.

Wie die APS- Zeitungs- und Inserateanalyse, welche im Vorfeld der Abstimmung
durchgefuhrt wurde, zeigte, wurde die Abstimmungsvorlage Uberdurchschnittlich stark
mit Inseraten beworben. Gut zwei Drittel der Inserate stammten dabei aus dem Lager

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.24



der Beflrwortenden, ein Drittel von den Gegnerinnen und Gegnern. Dieses Verhéltnis
deckte sich in etwa mit demjenigen zur Abstimmung tGber das CO2-Gesetz in 2021. Dem
Anfang Juni 2023 publizierten Zwischenbericht des Fég konnte entnommen werden,
dass das Klimagesetz in den Medien starke Beachtung fand und Uberwiegend positiv
dariber berichtet wurde. Interessanterweise I6sten nicht nur die offiziellen
Kampagnen-Starts von Beflrwortenden und Gegnerschaft, sondern auch die
Turbulenzen um die Position des HEV einen Peak in der Medienberichterstattung aus.

In den Vorumfragen fand das Klimagesetz eine hohe, aber Uber die Zeit abnehmende
Zustimmung. So zeigte etwa die Anfang Juni 2023 verdffentlichte dritte Umfragewelle
von 20 Minuten/Tamedia, dass 56 Prozent der Befragten dem Gesetz zustimmen
wollten («Ja» oder «Eher Ja»). Der Tages-Anzeiger griff aus dieser Vorumfrage die
Stimmungslage  der  Anhéngerinnen und  Anhénger der  FDP heraus.
Bemerkenswerterweise  beabsichtigten diese grossmehrheitlich, die Vorlage
abzulehnen, obwohl die Partei offiziell die Ja-Parole beschlossen hatte.

Das Abstimmungsresultat vom 18. Juni fiel dann jedoch deutlicher aus, als es die
Vorumfragen prophezeit hatten. Bei einer Stimmbeteiligung von 42.5 Prozent stimmten
fast 60 Prozent der Stimmenden fur das neue Klimagesetz.

Abstimmung vom 18. Juni 2023

Beteiligung: 42.54%
-Ja: (569.1%)
-Nein: (40.9%)

Parolen:

-Ja: EVP, FDP (1*), GLP, GPS, Mitte, PdA, SP; SBV, SGB, VPOD
-Nein: EDU, Lega, SVP; HEV (4)

-Stimmfreigabe: SD

*in Klammern Anzahl abweichender Kantonalsektionen

Die Vox-Analyse brachte zu Tage, dass die Parteizugehorigkeit respektive -sympathie
ausschlaggebend war flr das Stimmverhalten. So sprachen sich lediglich Personen, die
sich als rechtsaussen bezeichneten und/oder sich der SVP zugehorig flhlten,
mehrheitlich gegen das Klimagesetz aus. Anders als bei der Abstimmung im Jahr 2021
votierten die Sympathisantinnen und Sympathisanten der Mitte und der FDP nun
mehrheitlich fir das Klimagesetz (64% respektive 66%). Das Geschlecht war ebenfalls
ein wichtiger Faktor beim Abstimmungsverhalten: Frauen legten haufiger ein Ja in die
Urne als Manner (63% respektive 55% Ja-Anteil). Zudem sprachen auch ein hoher
Bildungsgrad sowie ein hohes Salér tendenziell fir eine Zustimmung zum Klimagesetz.
Bei den Motiven fir oder gegen das Gesetz wurden insbesondere das Thema
«Umweltschutz» und «Kostenfolgen» genannt. Wahrend sich die BeflUrwortenden also
vor allem einen Ausbau des Umweltschutzes erhofften, kritisierten die Gegnerinnen
und Gegner der Vorlage die Kosten, die mit der Umsetzung des Gesetzes einhergehen.
Die Medien erganzten, dass wohl auch die Unverbindlichkeit der Vorlage - sie bestand
bekannterweise mehrheitlich aus Zielen sowie Fordergeldern und nicht aus neuen
Abgaben - zum klaren Ja gefuhrt hatte. Zudem wurde an jenem Sonntag, im Gegensatz
zur Abstimmung Uber das CO2-Gesetz von 2021, nicht noch Uber weitere
umweltpolitische Anliegen abgestimmt, welche die landliche Bevdlkerung vermehrt an
die Urne gelockt hatte und fir mehr Nein-Stimmen hétte sorgen kdnnen. Bei der Frage
nach dem «Wie weitere» waren sich die Medien einig, dass die grosse Arbeit jetzt erst
anfange. Diese bestehe darin, rasch viel Strom zu produzieren. Die politischen Akteure
waren sich jedoch uneinig, wie dies am Besten geschehen solle. Zum einen befand sich
der sogenannte Mantelerlass zur Zeit der Abstimmung Uber das Klimagesetz auf der
Zielgeraden. Er soll die Erzeugung von Solar- und Windenergie sowie der Wasserkraft
stark vorantreiben. Zum anderen wurde bereits im August 2022 mit der
Unterschriftensammlung fur die Initiative «Jederzeit Strom fur alle (Blackout stoppen)»
gestartet, welche sich mehr oder weniger explizit fir den Bau neuer Atomkraftwerke
ausspricht. ?
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GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 01.05.2022
GIADA GIANOLA

VERBANDSCHRONIK
DATUM: 25.06.1981
JURG FREY

BERICHT
DATUM: 31.12.2020
CHRISTIAN GSTEIGER

Sozialpolitik

Bevdlkerung und Arbeit
Arbeitnehmerschutz

Wie jedes Jahr fanden am 1. Mai 2022 in der ganzen Schweiz 1.-Mai-Kundgebungen
statt. In Bern, Zurich, Aarau, St. Gallen, Bellinzona und weiteren Stadten versammelten
sich tausende von Menschen, wobei die Kundgebung in St.Gallen auf den 30. April
vorverschoben wurde, weil der 1. Mai auf einen Sonntag fiel, wie die Medien
berichteten.

Vorneweg marschierten jeweils nationale Politikerinnen. In Bern etwa fluhrte die Berner
Nationalratin Tamara Funiciello (sp, BE) die offizielle Demonstration an, die sich spater
mit der von Personen aus dem linksautonomen Lager organisierten Demonstration
zusammenschloss. In St. Gallen hielten Nationalratin Claudia Friedl (sp, SG) sowie
erneut Tamara Funiciello eine Rede, wahrend sich in Aarau Nationalrdtin Sibel Arslan
(basta, BS) auf der Blhne dusserte. Bei allen Demonstrationen wurde Solidaritat mit der
Ukraine aufgrund des Angriffs durch Russland bezeugt. Weiter wurde die AHV-Reform
in den Kundgebungen und vor allem in den verschiedenen Reden thematisiert. So
nannte etwa Funiciello die AHV-Reform, die unter anderem die Erhéhung des
Frauenrentenalters auf 65 Jahre vorsah, in St. Gallen eine «politische Frechheit».
Stattdessen verlangte man neben den klassischen Forderungen der Arbeiterschaft, wie
guten Arbeitsbedingungen und fairen Lohnen, eine Férderung der Frauenrechte und
Paritat der Geschlechter.

Just am Vortag der Demonstrationen schlug der Think Tank Avenir Suisse geméss einem
Artikel in der NZZ eine Reform zum Verhéltnis zwischen Gewerkschaften und
Unternehmen und Staat vor. So wiirden die Gewerkschaften «nur eine Minderheit der
Arbeitnehmenden» repréasentieren, zumal ihre Mitgliederzahl abnehme, wie Peter
Grlnenfelder, Direktor des Think Tanks, betonte. Entsprechend sei es wichtig, sich zu
fragen, wie viel Einfluss den Gewerkschaften zugestanden werden solle. Angefragt von
der NZZ verwiesen hingegen VPOD-Sekrater Duri Beer und Sprecherin der Unia Zlrich-
Schaffhausen Nicole Niedermuller auf die Relevanz ihrer Arbeit fur den
Arbeitnehmerschutz. 3

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung
Bildung und Forschung

Ebenfalls ins Bild des erlahmenden Reformeifers gehort das Ende der Gewerkschaft
Kultur, Erziehung, Wissenschaft (GKEW). Diese aus der 68er Bewegung entstandene
Organisation hatte zehn Jahre lang versucht, alternative gewerkschaftliche Politik im
Bildungsbereich zu betreiben. Die gesamtschweizerisch nie mehr als 500 Mitglieder
zéhlende Organisation ging — z.T. auch als Folge einer Strategie der gewerkschaftlichen
Doppelmitgliedschaft - im VPOD auf.

Parteien, Verbande und Interessengruppen

Verbande
Verbande

Jahresriickblick 2020: Verbande

Verschiedene Branchenverbande beflrchteten aufgrund der zur Eindammung des
Coronavirus verhangten Massnahmen drastische Folgen fir die durch sie vertretenen
Wirtschaftssektoren. Entsprechend forderten sie wahrend des Lockdowns und danach
bessere  Kreditbedingungen oder Ausnahmeregelungen fir ihre Branchen:
Beispielsweise forderten die Verbande Hotelleriesuisse und Gastrosuisse vom
Bundesrat einen Erlass der Covid-19-Kredite und eine rasche Wiedererdffnung der
Restaurants und Bars; der Industrieverband Swissmem wollte, dass dringend bendtigte
Spezialistinnen und Spezialisten die verhdngten Einreisesperren umgehen kénnen.
Unterstltzt wurde die Forderung durch Economiesuisse. Beide Verbande erhofften
sich zudem eine Abschaffung der Industriezélle, um Unternehmen finanziell zu
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entlasten.

Auch eine Forderung der Unia bezlglich des Lockdowns sorgte fur Aufsehen. Weil
gemass der Gewerkschaft Arbeitnehmende in Industrie und Gewerbe wéhrend des
Lockdowns nicht ausreichend geschitzt waren - ein Banker kénne etwa im Homeoffice
arbeiten und dadurch die vom Bund empfohlenen Hygiene- und Abstandsregeln gut
einhalten, Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in der Industrie, im Detailhandel, im
Gewerbe oder auf dem Bau mussten weiterhin ungeschitzt ihren beruflichen
Tatigkeiten nachgehen -, forderte Unia-Chefin Vania Alleva landesweit eine Schliessung
von Baustellen und Betrieben, bis auch dort umsetzbare und greifende
Schutzmassnahmen und -konzepte erarbeitet worden seien. Seitens der Tagespresse
musste sich Alleva aufgrund der hohen Kosten, welche diese Massnahme fir Industrie
und Gewerbe mit sich gebracht hatte, teils scharfen Vorwlrfen stellen.

Abseits von Corona ging das Verbandswesen seinen gewohnten Gang. So kam es
beispielsweise zu Personalmutationen (nicht abschliessende Auflistung): Jacques
Bourgeois trat Ende Méarz nach fast zwei Jahrzehnten von seinem Amt als Direktor des
Schweizerischen Bauernverbands (SBV) zurlick und wurde von Martin Rufer abgeldst.
Flavia Kleiner gab ihr Amt als Co-Prasidentin bei Operation Libero per 20. Juni ab,
nachdem sie dieses seit der Grindung der Bewegung 2014 innegehabt hatte, zuletzt
zusammen mit Laura Zimmermann. lhre Nachfolge trat Stefan Manser-Egli an. Einen
Wechsel gab es auch bei Economiesuisse, hier trat Christoph Mader per 1. Oktober die
Nachfolge des bis dahin amtierenden Economiesuisse-Prasidenten Heinz Karrer an.
Karrer hatte zuvor zwdlf Jahre im Vorstand des Wirtschaftsverbands geamtet, sieben
davon als Prasident. Ebenfalls im Oktober wurde am Gewerbekongress in Freiburg der
Tessiner Fabio Regazzi (cvp) als neuer Président des Schweizerischen
Gewerbeverbandes (SGV) bestatigt, Diana Gutjahr (svp, TG) wurde in den Vorstand
gewahlt. Gemass NZZ ware die Wahl Gutjahrs anstelle Regazzis winschenswert
gewesen, denn sie, so analysierte die Zeitung, hatte unter anderem in Anbetracht der
tiefen Frauenquote beim SGV frischen Wind in den Verband gebracht.

Ferner fanden 2020 mehrere Volksabstimmungen statt. Auch die Verbande nahmen zu
den Anliegen Stellung und fassten Parolen.

Medienwirksam diskutiert wurde die von der AUNS zusammen mit der SVP lancierte
Begrenzungsinitiative. Sowohl die grossen Wirtschaftsverbédnde - vertreten durch den
SGV und Economiesuisse - als auch die Arbeitnehmerverbénde - vertreten durch den
Schweizerischen Gewerkschaftsbund (SGB), Travail.Suisse sowie die Gewerkschaften
Unia, Syna und VPOD - lehnten die Initiative ab. Ein besonders wichtiges
Gegenargument war die Beflrchtung einer Kindigung des
Personenfreizligigkeitsabkommens mit der EU, die eine Annahme der Initiative
womoéglich zur Folge gehabt hatte.

Die grossen Schweizer Wirtschaftsdachverbéande Economiesuisse, der Schweizerische
Arbeitgeberverband (SAV), der SGV sowie der SBV fassten ferner gemeinsam die Nein-
Parole zur ebenfalls viel diskutierten Konzernverantwortungsinitiative, tber die im
November abgestimmt wurde. Diese verlangte, dass Unternehmen rechtlich belangt
werden koénnen, sollten diese oder ihre Tochterfirmen im Ausland gegen geltende
Menschenrechte und Umweltstandards verstossen. Die Wirtschaft, so hiess es seitens
der Verbande, stehe ohne Wenn und Aber zu den Menschenrechten und
Umweltstandards, doch, so die Argumentation, wirde eine Annahme der Initiative
Betroffenen im Ausland kaum helfen, zu Rechtsunsicherheit flhren und dabei die
Schweizer Wirtschaft unter Generalverdacht stellen. Der Gegenvorschlag, welcher bei
Ablehnung der Initiative in Kraft treten wirde und anstelle von rechtlichen
Konsequenzen mehr Transparenz forderte, genoss von den Verbanden Unterstitzung.
Eine noch gréssere Anzahl an Verbanden und insbesondere NGOs stand hingegen fur
die Initiative ein: Amnesty International, Greenpeace, Swissaid oder die Gesellschaft fur
bedrohte Vélker gehorten zZu den Tragerorganisationen der
Konzernverantwortungsinitiative. Die Operation Libero, die Unia, der WWF, Terre des
Femmes, der SGB und zahlreiche weitere Umweltschutz-, Menschenrechts- und
Arbeitsrechtsorganisationen sicherten dem Anliegen ihre Unterstitzung zu.

Auch historische Jubilden konnten im Coronajahr begangen werden: Die
Dachorganisation fur lokale und regionale Behindertenorganisationen Pro Infirmis
feierte ihr 100-jéhriges Bestehen; Economiesuisse konnte diese Zahl gar noch
Uberbieten: Seit 150 Jahren gibt es den Dachverband der Schweizer Wirtschaft,
wenngleich nicht immer in gleicher Form wie heute.

Zu Jahresbeginn erreichte der Anteil der Zeitungsberichte zum Thema «Verbande>»
gemessen an allen anderen 2020 durch Année Politique Suisse erfassten Berichte
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seinen hochsten Wert und sank dann, mit einem erneuten leichten Anstieg im Sommer,
bis Ende Jahr deutlich ab. Am stéarksten in den Medienberichterstattungen vertreten
waren die Industrieverbédnde sowie die Gewerkschaften und Arbeitnehmerverbéande.
Ebenfalls 6fters Thema der medialen Berichterstattung waren die Gewerbeverbéande,
wenig vertreten waren hingegen die Landwirtschaft und die Ubrigen
Arbeitgeberverbande. °

Jahresriickblick 2021: Verbande

2021 wurde die Verbandslandschaft in der Schweiz wie schon im Vorjahr wesentlich
durch das Coronavirus und die Massnahmen zu dessen Bekampfung gepragt. So
versuchten die Dachverbénde der Arbeitgebenden und der Gewerkschaften wie auch
zahlreiche Branchenverbande wiederholt mit Positionsbeziigen auf die Pandemiepolitik
der Behorden Einfluss zu nehmen. Wahrend in der Unterstttzung fur Hilfsgelder und
Kurzarbeit im Grossen und Ganzen Einigkeit zwischen Gewerkschaften und Verbanden
der Arbeitgebenden aus verschiedenen Branchen herrschte, traten bei anderen
Massnahmen deutliche Interessengegensatze zutage. Besonders stark profilierte sich in
der Offentlichkeit GastroSuisse mit seinem Prasidenten Casimir Platzer, der sich im
Frihjahr immer wieder mit markigen Worten gegen die Schliessung der Innenrdume von
Gastbetrieben und im Herbst gegen die Zertifikatspflicht in Restaurants dusserte. Diese
Forderungen brachten Platzer nicht nur mit manchen Gegenstimmen aus den eigenen
Reihen in Konflikt, sondern auch mit Economiesuisse und dem Schweizer
Arbeitgeberverband (SAV): Die beiden Dachverbédnde beflirworteten die
Zertifikatspflicht, forderten aber vom Bundesrat verbindliche Aussagen darlber, ab
welchen Impfquoten er welche Lockerungsschritte ausrufen werde. Der
Gewerbeverband (SGV) gab wie der SAV und Economiesuisse bei beiden Abstimmungen
Uber das Covid-19-Gesetz die Ja-Parole heraus, markierte aber ansonsten grossere
Distanz zu den Massnahmen des Bundes.

Auch die Gewerkschafts-Dachverbdande SGB und Travail.Suisse unterstitzten die
beiden Covid-Vorlagen. DarlUber hinaus wiesen die Gewerkschaften immer wieder auf
die zentrale Bedeutung der Kurzarbeit, des Erwerbsersatzes und der
UnterstUtzungsgelder flr betroffene Unternehmen hin, um die sozialen und
wirtschaftlichen Folgen der Pandemie zu begrenzen. Mit der Argumentation, dass ein
vorsichtiger Weg letztlich schneller aus der Krise fiihre, mahnten SGB und Travail.Suisse
bei Diskussionen Uber Massnahmenlockerungen meist zu behutsamen Schritten. Zu
ihren Hauptforderungen zahlten im Weiteren die Umsetzung und Kontrolle von
Schutzkonzepten am Arbeitsplatz sowie die Sicherstellung der Fursorgepflicht der
Arbeitgebenden auch im Homeoffice.

Eine strikte oder sogar absolute Beachtung individueller Freiheitsrechte und ein
verhéltnisméassiges Vorgehen des Staats gehodrten zu den Hauptforderungen mehrerer
politischer Gruppierungen, die im Zuge der Proteste gegen die Covid-19-Massnahmen
entstanden und in der 6ffentlichen Debatte teilweise starke Beachtung fanden. Zu den
prominentesten dieser neuen Organisationen zahlten die «Freunde der Verfassung»,
die im Herbst 2021 bereits Uber 12'000 Mitglieder zahlten und die gleich bei mehreren
Referenden und Initiativen eine bemerkenswerte Féhigkeit zum Sammeln von
Unterschriften an den Tag legten. Weitere Organisationen, die sich zu Sprachrohren der
Covid-Protestbewegung entwickelten, waren die an die jlingere Generation gerichtete
Gruppierung <«Mass-volll», das «Aktionsblindnis Urkantone fur eine verninftige
Corona-Politik» sowie die «Freiheitstrychler». Auch wenn es zwischen diesen
Organisationen bisweilen Differenzen Uber Inhalte und Stil gab, waren sie in ihrer
Opposition gegen das Covid-19-Gesetz und gegen dessen zweite Revision geeint; sie
unterlagen indessen in beiden Volksabstimmungen klar.

Aber auch unabhéngig von der Pandemie machten Verbande und Organisationen im
Jahr 2021 von sich reden, so beispielsweise die Operation Libero, die sich gleich zu
Beginn des Jahres mit einem medienwirksamen Crowdfunding erfolgreich aus einem
Engpass bei der Finanzierung ihrer Fixkosten befreite, im Oktober mit Sanija Ameti eine
profilierte neue Co-Prasidentin préasentierte und kurz darauf zusammen mit den
Grinen eine Volksinitiative fir eine engere Zusammenarbeit der Schweiz mit der EU
anklndigte.

Eher gegen den eigenen Willen geriet im Herbst die Gewerkschaft Unia in die
Schlagzeilen, weil der betrachtliche Umfang ihres Vermégens bekannt wurde. Die Unia
musste sich in der Folge gegen verschiedene Kritikpunkte verteidigen. Die Diskussion
befeuerte aber auch Ubergeordnete Debatten, die bereits davor am Laufen gewesen
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waren, namentlich jene um eine angemessene Transparenz in der Politikfinanzierung
und jene um eine korrekte Abgeltung der Sozialpartner flr ihre quasistaatlichen
Aufgaben bei der Kontrolle der Einhaltung allgemeinverbindlicher
Gesamtarbeitsvertrage.

Auf der Seite der Arbeitgeber-Dachverbande bekannten sich Economiesuisse, der SGV
und der SAV 2021 zum Ziel, in Zukunft eine starkere und harmonischere
Zusammenarbeit zugunsten der gemeinsamen Interessen zu pflegen. Das Bekenntnis ist
als Neuanlauf zu werten, nachdem in den Vorjahren - etwa vor der Abstimmung zur
Konzernverantwortungsinitiative Ende 2020 - betrachtliche Spannungen zwischen SGV
und Economiesuisse zutage getreten waren und sich die Wirtschaftsverbénde bei
verschiedenen Volksabstimmungen nur mit MlUhe oder gar nicht hatten durchsetzen
kénnen. Dasselbe war im Jahr 2021 namentlich bei den Abstimmungen Uber das
Freihandelsabkommen mit Indonesien und das E-ID-Gesetz der Fall.

Auch andere Verbédnde engagierten sich mit wechselndem Erfolg in
Abstimmungskampfen. So konnte etwa der Bauernverband nach einer von ihm
angeflhrten Kampagne, die zu einer aussergewdhnlich starken Mobilisierung der
landlichen Bevdlkerung beitrug, im Juni die Ablehnung der Trinkwasserinitiative und der
Pestizidinitiative feiern. Intern gespalten war bei der Parolenfassung zur
Trinkwasserinitiative der Interessenverband der biologischen Landwirtschaft BioSuisse,
eine Mehrheit seiner Delegierten entschied sich schliesslich fur eine Nein-Empfehlung;
die Pestizidinitiative wurde von BioSuisse hingegen unterstitzt. Bei der Ablehnung des
CO2-Gesetzes gehodrten Verbande des Autogewerbes und der Erdélindustrie, der
Hauseigentimerverband und GastroSuisse zu den Siegern. Die Gewerkschaften
wiederum konnten mit der Ablehnung des E-ID-Gesetzes und der Annahme der vom
Berufsverband der Pflegefachleute (SBK) lancierten Pflegeinitiative Erfolge feiern; dies
ist  umso bemerkenswerter, als davor noch nie in der Schweizer
Abstimmungsgeschichte eine gewerkschaftlich initiierte Volksinitiative an der Urne
angenommen worden war. Auf &hnlich erfolgreiche Kampagnen in der Zukunft hoffen
nebst der Operation Libero mit der oben erwéhnten Europainitiative auch GastroSuisse
mit seiner im Marz angekindigten Volksinitiative fir «gerechte Entschadigungen> in
kiinftigen Pandemieféallen sowie die GSoA mit ihrer Volksinitiative «Stopp F-35», welche
die vom Bund geplante Beschaffung von Kampfflugzeugen des Typs F-35 unterbinden
soll und flr die 2021 bereits die Unterschriftensammlung begann.

Der Anteil der Verbdnde an der Presseberichterstattung bewegte sich 2021 auf
dhnlichem Niveau wie in den beiden Vorjahren (vgl. Abbildung 2 der APS-
Zeitungsanalyse 2021 im Anhang). Im Jahresverlauf nahmen Verbande zwischen
September und November am meisten Raum ein (vgl. Abbildung 1). Dies hatte zum einen
mit der Berichterstattung zum Unia-Vermégen und zum SBK als Initiant der
Pflegeinitiative zu tun. Noch mehr trug die Kategorie «Andere Verbande» bei, von
denen neben der Operation Libero und GastroSuisse vor allem Gruppierungen der
Klimabewegung - unter anderem mit Protestaktionen von Extinction Rebellion und
einer Klage der Klimaseniorinnen - in der Presse von sich reden machten. ¢

Jahresriickblick 2022: Verbande

In der Schweizer Verbandslandschaft kam es im Jahr 2022 zu einigen Veranderungen.
So |6ste sich etwa die Aktion flir eine unabhéngige Schweiz (AUNS), die mit dem EWR-
Nein vor genau 30 Jahren ihren grossten Erfolg gefeiert hatte, auf Betreiben ihres
Grundervaters Christoph Blocher auf und schloss sich mit zwei kleineren EU-kritischen
Vereinen zur neuen Organisation «Pro Schweiz>» zusammen. Angestrebt wird eine
verbesserte Referendums- und Initiativfahigkeit, nachdem es um die AUNS zuletzt
relativ ruhig geworden war. Mit der Neutralitatsinitiative beschloss «Pro Schweiz» an
ihrer Grundungsversammlung denn auch gleich die Lancierung ihres ersten
Initiativprojekts.

Auch bei den grossen Wirtschaftsverbanden gab es Neuerungen. Nachdem sich
Economiesuisse, der Arbeitgeberverband (SAV) und der Gewerbeverband (SGV) schon
2021 zu einer engeren Zusammenarbeit bekannt hatten, schlossen sie im Sommer 2022
auch mit dem Bauernverband (SBV) eine «strategische Allianz>». Die vier Allianzpartner
wollen sowohl bei Abstimmungskdmpfen als auch im Hinblick auf die eidgendssischen
Wahlen 2023 vermehrt «gemeinsam flr eine wirtschafts- und agrarfreundliche Politik
kdmpfen». Der Schritt wurde weitherum als Reaktion darauf gewertet, dass die
Wirtschaftsverbande zuletzt zunehmend Schwierigkeiten bekundet hatten, bei
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Volksabstimmungen Mehrheiten fur ihre Positionen zu erhalten. Auch 2022 mussten sie
aus ihrer Sicht schmerzhafte Abstimmungsniederlagen einstecken, einerseits mit der
Annahme der Initiative far ein Tabakwerbeverbot und des Filmgesetzes, andererseits
mit der Ablehnung der Reformen der Stempelsteuer und der Verrechnungssteuer. Dass
sie sich hingegen im September mit dem Ja zur AHV-21-Reform an der Urne knapp
durchsetzen konnten, wurde teilweise als erste Frucht der neuen Allianz mit dem SBV
interpretiert. Der SBV wiederum konnte sich Uber das deutliche Nein zur
Massentierhaltungsinitiative freuen.

Eine besondere Entwicklung nahm im Jahresverlauf das Verhéaltnis zwischen den
Krankenkassenverbanden Curafutura und Santésuisse, das meist angespannt gewesen
war, seitdem sich Curafutura 2013 von Santésuisse abgespaltet hatte: Aufgrund
zahlreicher inhaltlicher Differenzen, aber offenbar auch personlicher Animositaten
erreichte dieses Verhéltnis im Frihling 2022 zunachst einen Tiefpunkt, und
Gesundheitspolitikerinnen und -politiker aus dem gesamten politischen Spektrum
ausserten erheblichen Unmut Uber die schwierige Zusammenarbeit mit den tief
zerstrittenen Verbanden. Bis im Herbst entspannte sich das Verhéltnis indessen
deutlich, und beide Verbandsspitzen sprachen gar 6ffentlich von einer moglichen
Wiedervereinigung.

Keine Fusion wird es bis auf Weiteres zwischen dem VPOD und dem
Bundespersonalverband (PVB) geben. Nachdem die beiden Gewerkschaften einen
solchen Schritt 2022 zunachst erwogen hatten, wurde diese Option vom PVB
schliesslich verworfen. Der PVB will stattdessen eine Losung aushandeln, bei der er als
Kollektivmitglied dem VPOD beitreten koénnte, womit seine unabhangige
Rechtspersonlichkeit gewahrt bliebe und dennoch eine engere Verzahnung der beiden
Gewerkschaften erreicht wirde.

Die Syna sorgte einerseits mit internen Konflikten fir Aufmerksamkeit und andererseits
mit einem von ihr und der Unia intensiv gefihrten Kampf mit dem Baumeisterverband
(SBV) um Anpassungen am Landesmantelvertrag im Bauhauptgewerbe. Die
Gewerkschaften veranlassten in dessen Rahmen im Herbst eine landesweite Reihe von
Arbeitsniederlegungen auf Baustellen.

An der Abstimmungsurne war die Bilanz auch fur die Gewerkschaften gemischt:
Wahrend sie bei der Erhdhung des Frauenrentenalters im Rahmen der AHV-Reform und
beim Medienpaket schmerzhafte Niederlagen einstecken mussten, standen sie bei den
Abstimmungen zur Stempel- und zur Verrechnungssteuer sowie zum Filmgesetz auf der
Siegerseite.

Schwierig verlief das Jahr fir mehrere Organisationen, die in den letzten Jahren im
Rahmen der Protestbewegung gegen die Covid-19-Massnahmen des Bundesrats
entstanden waren. So wurden die «Freunde der Verfassung» von internen Konflikten
und zwei Rdlcktrittswellen aus dem Vereinsvorstand erschuttert. Auch bei den
Freiheitstrychlern entbrannte ein heftiger Konflikt zwischen zwei Flhrungspersonen,
es kam zu Drohungen und Polizeieinsatzen. Der Verein «Mass-voll» wiederum musste
gleich zu Beginn des Jahres eine grossere Abspaltung verkraften, als viele Mitglieder
einen neuen Verein mit weniger politischer Ausrichtung grindeten. Insgesamt wurde es
um diese Organisationen im Vergleich zum Vorjahr deutlich stiller, teils wohl wegen
einer gewissen Lahmung durch diese internen Konflikte und teils wegen des Wegfalls
der wichtigsten Triebfeder und Zielscheibe ihrer Proteste: Der Bundesrat hatte im
Frihling 2022 die meisten Covid-Massnahmen aufgehoben. Dem Versuch eines Teils
der Bewegung, unter dem Namen «Aufrecht Schweiz» bei verschiedenen kantonalen
und kommunalen Parlaments- und Regierungswahlen politische Amter zu erringen, war
kein Erfolg beschieden. Die «Freunde der Verfassung» und «Mass-voll» konnten sich
immerhin Uber die Ablehnung des Medienpakets im Februar freuen, zu dessen
Gegnerinnen und Gegnern sie zahlten.

Auch verschiedene Gruppierungen der Klimabewegung vermochten sich und ihre
Forderungen nach griffigeren Klimaschutzmassnahmen ins mediale Scheinwerferlicht
zu rucken. Um dies zu erreichen und der Dringlichkeit ihrer Anliegen Nachdruck zu
verleihen, bedienten sie sich nebst Demonstrationen auch umstrittener und
moglicherweise unerlaubter Aktionsformen. Dazu gehdrten beispielsweise ein Aufruf
zur Militérdienstverweigerung (Waadtlénder Sektion von «Klimastreik Schweiz»), die
Blockade von Verkehrsachsen («Renovate Switzerland») oder das Luftablassen aus
Reifen von Geldndewagen («The Tyre Extinguishers»). Kritikerinnen und Kritiker
monierten, dass sich solche Gruppierungen radikalisiert hatten und damit den eigenen
Anliegen einen Barendienst erwiesen, weil sie die breite Offentlichkeit gegen sich
aufbréachten und diese mehr Uber die Aktionsformen als Uber die inhaltlichen
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Forderungen der Klimabewegung diskutiere.

Insgesamt waren die Verbande in den Medien etwa gleich oft Thema wie in den beiden
Vorjahren. Erhohte Aufmerksamkeit gab es im Februar fir die doppelte
Abstimmungsniederlage der Economiesuisse (Kategorie «Industrieverbédnde»), im Mai
fur die Bemulhungen der Tourismusverbdnde um die Einstellung ukrainischer
Flichtlinge, im Fruhling fur die Konflikte bei den Covid-Protestorganisationen und fir
die F-35-Initiative der GSoA («ausserparteiliche Interessen») und schliesslich im Herbst
fr die Arbeitsniederlegungen auf den Baustellen und die Lohnforderungen der
Gewerkschaften (siehe die APS-Zeitungsanalyse 2022 im Anhang). ’

Jahresriickblick 2023: Verbande

Zu den bedeutsamsten Ereignissen des Jahres 2023 gehdrten fur viele Verbande die
eidgendssischen Wahlen. Wohl am meisten Prasenz hatten dabei Economiesuisse,
Arbeitgeber-, Gewerbe- und Bauernverband, die erhebliche Mittel in ihre gemeinsame
Wahlkampagne  «Perspektive  Schweiz»  investierten, welche zu  einem
(land)wirtschaftsfreundlich zusammengesetzten Parlament beitragen sollte. Dabei
wurde insbesondere von links-gruner Seite, aber auch in Medienkommentaren und von
vereinzelten Burgerlichen darauf verwiesen, dass der SBV und die grossen
Wirtschaftsverbande namentlich in den Themen Freihandel und Subventionen
grundlegend andere Interessen héatten, die mit der Zusammenarbeit nur notdurftig
zugedeckt und friher oder spéater aufbrechen wirden. In den Medien wurde denn auch
unterschiedlich eingeschatzt, inwieweit der Rechtsruck im Nationalrat tatsachlich im
Sinn der grossen Wirtschaftsverbande sei, da er vor allem durch Gewinne der SVP
zustandekam, die in europa- und migrationspolitischer Hinsicht oft andere Positionen
vertritt als etwa Economiesuisse. Einig war sich die Presse indessen, dass der
Bauernverband gestérkt aus den Wahlen hervorging. Vor allem im Zusammenhang mit
den Wahlen konnte dieser gegenlber den Vorjahren auch seine Medienprasenz
deutlich steigern (siehe Abbildung 2 der APS-Zeitungsanalyse).

Mit Vorwiirfen sah sich im Wahlkampf der Gewerkschaftsbund (SGB) konfrontiert, weil
er den Organisationsaufwand fur eine grosse Kaufkraftdemonstration kurz vor den
Wahlen nicht als Wahlkampfkosten gemass der neuen Transparenzgesetzgebung zur
Politikfinanzierung deklariert hatte. Der SGB legte sein Budget flr die Demonstration
daraufhin rasch offen, stellte sich aber auf den Standpunkt, es habe sich nicht um eine
Wahlkampfveranstaltung gehandelt. Scharfe Kritik handelte sich sodann die
Kampagnenorganisation Campax ein, als sie im Wahlkampf einen Aufkleber verbreitete,
auf dem die SVP und die FDP mehr oder weniger explizit als «Nazis» bezeichnet
wurden. Campax anderte das Sujet daraufhin ab, doch der Vorfall fihrte zu erneuten
blrgerlichen Forderungen, die Regeln flr politische Kampagnenaktivitaten von staatlich
unterstitzten NGOs zu verscharfen.

Mehrere Verbande mussten sich im Berichtsjahr mit bedeutenden internen Konflikten
auseinandersetzen. Im Schweizer Tierschutz (STS) eskalierten Diskussionen um
Spesenabrechnungen und Fuhrungsstil zu einem heftigen Machtkampf zwischen der
Présidentin und einem Teil der Uubrigen Vorstandsmitglieder. Starker politisch
aufgeladen war ein Machtkampf zwischen konservativen und progressiven Kraften in der
Schweizerischen Gemeinnltzigen Gesellschaft (SGG), in dessen Zug der Vorstand alle
Neueintritte bis 2024 sistierte, um einen beflrchteten «Putsch» an der
Mitgliederversammlung zu verhindern. Auch beim Konsumentenforum entbrannte ein
Konflikt mit stark politischer Note, indem ein Vereinsmitglied der Verbandsspitze
vorwarf, auf Kosten der Konsumentinnen- und Konsumenten-Interessen eine Kaperung
der Organisation, insbesondere durch Wirtschaftsverbande, zu orchestrieren. Beim
Hauseigentimerverband (HEV) war dessen Nein-Kampagne zum Klimagesetz Ausldser
flr interne  Auseinandersetzungen und zahlreiche, teilweise prominente
Verbandsaustritte. Zu einer Zerreissprobe kam es sodann bei der Frauen-
Dachorganisation Alliance F, als deren Spitze sich im Mérz im Parlament zugunsten der
BVG-Reform einsetzte. Als Reaktion sistierten die SP Frauen zunachst ihre
Verbandsmitgliedschaft und pruften unter anderem den Aufbau einer neuen, linken
Frauen-Dachorganisation. Schliesslich entschieden sie jedoch, unter bestimmten
Bedingungen vorerst doch bei Alliance F zu bleiben.

Beim Gewerbeverband (SGV) fielen Auseinandersetzungen um die politische
Ausrichtung des Verbands derweil mit einem Personalgeschaft zusammen, das dem
Verband deutlich mehr mediale Aufmerksamkeit bescherte als in den Vorjahren (siehe
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Abbildung 2): Als Nachfolger des langjdhrigen Verbandsdirektors Hans-Ulrich Bigler
wurde zunachst Henrique Schneider gewéahlt, aufgrund einer Plagiatsaffare wurde
Schneiders Wahl jedoch noch vor dessen Amtsantritt widerrufen. So wahlte der SGV mit
Urs Furrer letztlich einen Verbandsdirektor, von dem die Medien einen moderateren
Kurs erwarteten als von Bigler und Schneider. Reibungsloser ging die Neubesetzung von
Spitzenposten in einer Reihe anderer Verbande Uber die Bihne, so beim
Arbeitgeberverband, bei der Syna, beim VPOD, beim Versicherungsverband, bei
Curafutura, bei der Bankiervereinigung, bei Avenir Suisse und bei Auto Schweiz.

Grossere strukturelle Veranderungen gab es in der Schweizer Verbandslandschaft
2023 kaum. Mit «Cinéconomie» wurde eine neue Allianz von Interessenorganisationen
der Filmwirtschaft gegrindet. Die Bankiervereinigung konnte die Ruckkehr von
Raiffeisen in den Verband verzeichnen, wohingegen der Krankenkassenverband
Curafutura den Austritt der KPT hinnehmen musste.

Mediale Aufmerksamkeit flr eigene inhaltliche Forderungen erzielte der
Arbeitgeberverband mit einem Papier zum Fachkraftemangel, in dem er unter anderem
langere und flexiblere Arbeitszeiten forderte, was starke Kritik von den Gewerkschaften
provozierte. Der Mieterinnen- und Mieterverband forderte in der Diskussion um die
steigenden Mieten insbesondere staatliche Mietzinskontrollen gegen missbrauchliche
Mieten und deutlich mehr gemeinnltzigen Wohnungsbau. Auch verschiedene
Gruppierungen der Klimabewegung versuchten, Aufmerksamkeit fur ihre Anliegen zu
generieren, wobei sie wie in den Vorjahren wiederum zu teilweise umstrittenen
Aktionsformen griffen.

Arbeitnehmer, Gewerkschaften

Die Umstrukturierungen beim Bundespersonal (Verselbstédndigung der Regiebetriebe,
neues Personalrecht) und die damit verbundene Diskussion um dessen Rechte und
Stellung beglnstigten die Einsicht in die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses der
Verbédnde der Beschéaftigten beim oOffentlichen Dienst. Die Delegierten des
Eisenbahnerverbandes (SEV) erklarten sich grundséatzlich mit einer Vereinigung mit dem
Verband des Personals offentlicher Dienste (VPOD) einverstanden. Als zeitliche
Perspektive wurde eine Fusion in rund fiinf Jahren angegeben. Obwohl einige
Westschweizer Sektionen gegen die Vereinigung mit dem von ihnen als zu wenig
kédmpferisch kritisierten SEV protestierten, stimmten auch die Delegierten des VPOD
der Ausarbeitung eines Fusionsprojekts klar zu. Dabei wurde angekindigt, dass man
auch die Gewerkschaft Kommunikation des Post- und Telekommunikationspersonals fur
die neue Organisation gewinnen wolle.

Bereits fusioniert haben die im CNG organisierten Verbande des Bundespersonals. Am
29. November fand in Interlaken (BE) der Griindungskongress fiir die rund 20'000
Mitglieder zahlende Gewerkschaft <«transfair» statt, welche die ehemaligen
Organisationen ChPTT, Christliche Gewerkschaft Verkehr-Militéar-Zoll und den Verband
des christlichen Bundespersonals umfasst. *

Die GBI und der SMUV, welche sich im Oktober 2004 zusammen mit der kleinen
Dienstleistungsgewerkschaft Unia zur neuen Gewerkschaft Unia zusammenschliessen
werden, nominierten ihre amtierenden Prasidenten, Renzo Ambrosetti und Vasco
Pedrina, als Co-Prasidenten der neuen Organisation. Die Delegierten des VPOD
beschlossen an ihrem Jahreskongress in Montreux (VD), dass sie vorlaufig keine
Beitrittsverhandlungen mit der Unia aufnehmen wollen. ™

Die drei zum SGB gehdérende Gewerkschaften VPOD (6ffentliches Personal), Comedia
(Druckereiberufe) und Gewerkschaft Kommunikation (Post und Telekommunikation)
gaben im Frihjahr Fusionsplane bekannt. Ihre Leitungen beschlossen, das Projekt eines
gemeinsamen Verbandes mit gut 80 000 Mitgliedern zu konkretisieren und Ende 2009
ihre Kongresse dartber entscheiden zu lassen. Der gut 11000 Mitglieder zahlende
Bundespersonalverband trat im Berichtsjahr dem SGB als Vollmitglied bei. "
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Die drei zum SGB gehdérenden und zusammen rund 83 000 Mitglieder zahlenden
Gewerkschaften VPOD (6ffentliches Personal), Comedia (Druckereiberufe) und
Gewerkschaft Kommunikation (GeKo, Post und Telekommunikation) haben ihre im
Vorjahr angekindigten Fusionsplane begraben. Als Hauptgrund gaben sie die zu grossen
Unterschiede bei den Strukturen und Bedurfnissen an. Die Spitzen der Comedia und
der GeKo einigten sich, die Moglichkeit einer Vereinigung ohne den VPOD abzuklaren. "

In ein Dilemma gerieten sowohl der SGB als auch Travail Suisse bei der Abstimmung
Uber die Volksinitiative fiir ein Verbot des Exports von Kriegsmaterial. An sich war
ihnen die von der politischen Linken unterstutzte Initiative der GSoA nicht
unsympathisch. Sie mussten aber auch die Angste vor einem Stellenabbau in den direkt
betroffenen Betrieben und ihren Zulieferern bertcksichtigen. Beide Dachverbande
entschieden sich daher flr eine Freigabe der Stimme. Von den Unterverbédnden des
SGB empfahl die Unia, bei der auch die Angestellten der Maschinenindustrie organisiert
sind, ein Ja und der VPOD, dem Arbeiter der staatlichen Ristungsbetriebe angehoren,
ein Nein. ®

Beim Verband des Personals Oeffentlicher Dienste (VPOD) kam es zum Wechsel an der
Verbandsspitze. Katharina Prelicz-Huber (gp, ZH) 1&ste Christine Goll (sp, ZH) ab. ™

Die vom Bundesamt flr Statistik jahrlich publizierten Mitgliederzahlen der Schweizer
Gewerkschaften zeigten, dass auch 2012 der Riickgang organisierter Arbeitnehmender
nicht gestoppt werden konnte: Insgesamt waren 738 388 Personen Teil einer
Gewerkschaft, rund 1% weniger als noch im Jahr zuvor. Bei einer nationalen
Beschaftigungsquote von 4146 600 im letzten Quartal 2012 ergibt sich daraus ein
Brutto-Organisationsgrad von rund 18%. Es gilt allerdings zu beachten, dass in den
Mitglieder-Angaben der Gewerkschaften jeweils auch Personen im Ruhestand
angegeben werden: Der tatsachliche Organisationsgrad durfte also etwas tiefer liegen.
Grosste Dachgewerkschaft blieb der Schweizerische Gewerkschaftsbund (SGB), welcher
fast die Halfte aller Gewerkschaftsmitglieder unter sich vereinigte: Dem SGB gehdren
Organisationen wie die Unia, der Schweizerische Verband des Personals 6ffentlicher
Dienste (VPOD) oder die Gewerkschaft des Verkehrspersonals (SEV) an. Die zweite
Dachorganisation der schweizerischen Arbeitnehmenden, Travail.Suisse, vertrat 2012
22,3% der organisierten Beschaftigten. ™

Der SGB und der Arbeitnehmerdachverband Travail.Suisse und damit einhergehend
auch die grossen Gewerkschaften Unia, Syna und VPOD fassten im Februar 2020 die
Nein-Parole zur Begrenzungsinitiative, wie der SGB per Medienmitteilung
kommunizierte.

Die Initiative wolle den Lohnschutz aufweichen, die Arbeitsbedingungen verschlechtern
und die Schweiz isolieren, so die Hauptargumente der ablehnenden
Arbeitnehmerverbénde. VPOD-Prasidentin Katharina Prelicz-Huber (gp, ZH) betonte
zudem, flr migrantische Arbeitskrafte drohe sich bei einer Annahme der Initiative die
arbeitsrechtliche Situation besonders zu verschlechtern, da deren Rechte mit der
Initiative geschwacht und sie so leichter ausgebeutet werden kénnten.

Die Gewerkschaften kindigten mit der Parolenfassung ebenfalls eine grossangelegte
Gegenkampagne an, die sodann in den Medien thematisiert wurde. Wie die
Initiativgegnerinnen und -gegner bekannt gaben, planten sie, eine Abstimmungszeitung
in jeden Schweizer Haushalt verschicken zu wollen. Damit wirden die Gewerkschaften
auf ein «bevorzugtes Kampagneninstrument der SVP» setzen, konstatierte der Tages-
Anzeiger und titelte: «Gewerkschaften greifen SVP mit deren eigenen Mitteln an».
Aufgrund der Corona-Pandemie wurde die ursprunglich fur Mai vorgesehene
Abstimmung auf September verschoben, weshalb auch die Kampagne unterbrochen
wurde. Im Juni gab der SGB schliesslich bekannt, die Kampagne gegen die
Begrenzungsinitiative fortzufiihren. '
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Der Bundespersonalverband (PVB) und der Schweizerische Verband des Personals
offentlicher Dienste (VPOD) begannen Ende 2021 mit der Vorbereitung eines
Zusammenschlusses. Die Delegiertenversammlungen beider Gewerkschaften hatten
davor jeweils einstimmig ihre zustandigen Gremien beauftragt, bis Ende 2023 die
Entscheidungsgrundlagen fir einen definitiven Beschluss Uber eine Fusion
auszuarbeiten.

In einer gemeinsamen Medienmitteilung gaben die beiden Verbénde an, dass sie schon
seit vielen Jahren eng zusammenarbeiteten, in allgemeinen gewerkschaftspolitischen
Fragen éhnliche Positionen vertraten und ahnliche Strukturen unterhielten. Von einem
Zusammenschluss erhofften sie sich eine Starkung der Gewerkschaftsarbeit im Bereich
des Service Public. Der VPOD vertritt rund 32'000 Mitglieder, die in der Verwaltung des
Bundes, eines Kantons oder einer Gemeinde oder bei einem Unternehmen des Service
Public angestellt sind. Der PVB ist mit gut 8000 Mitgliedern der grosste
Arbeitnehmendenverband im Bereich des Bundespersonals, der bundesnahen Betriebe
und des ETH-Bereichs. ”

Der Schweizerische Verband des Personals 6ffentlicher Dienste (VPOD) erhielt im Juni
2022 eine neue Generalsekretarin. Die Delegiertenversammlung der Gewerkschaft
wéhlte einstimmig Natascha Wey (sp, ZH). Als Generalsekretérin wird Wey operative
Leiterin der Gewerkschaft, die 33'000 Mitglieder aus dem Service public zahlt. Notig
geworden war die Wahl, weil der bisherige, seit 2008 amtierende Generalsekretéar
Stefan Giger in Pension ging. Prasidiert wird die Gewerkschaft weiterhin von Katharina
Prelicz-Huber (gp, ZH), die seit 2010 im Amt ist.

Ihre Bewerbung als Generalsekretérin stellte die 40-jahrige Wey unter das Motto «Raus
aus der Defensive, rein in die Betriebe». Wie sie gegentber dem Tages-Anzeiger
erklarte, wolle sie sich fur einen kéampferischen Kurs der Gewerkschaft einsetzen und
bei Bedarf zu «mehr Protestaktionen und notfalls Streiks» greifen. Mit einem
selbstbewussteren Auftreten hoffe sie auch den Mitgliederschwund des VPOD zu
stoppen.

Wey hatte bereits seit 2015 als Zentralsekretarin beim VPOD gearbeitet, 2021 war sie zur
stellvertretenden Generalsekretéarin aufgestiegen. Schwerpunkte ihrer bisherigen
Tatigkeit fur den VPOD waren gemass einer Medienmitteilung unter anderem die
Belange des Wartungs- und Reinigungspersonals, eine bessere Organisation stark
weiblich gepragter Branchen wie der Kinderbetreuung oder das Engagement flir den
Frauenstreik von 2019. Fur die Gleichstellung hatte sich Wey 2016 bis 2020 auch als Co-
Présidentin der SP Frauen Schweiz eingesetzt. Ihr Mandat als Zircher Gemeinderatin,
das sie seit 2019 innegehabt hatte, gab Wey kurz nach ihrer Wahl zur VPOD-
Generalsekretérin ab.

An der Delegiertenversammlung des Bundespersonalverbandes (PVB) im November
2022 legte die Verbandsleitung dar, dass sie nach einjahrigen Prufarbeiten das
Vorhaben einer Fusion mit dem rund viermal grosseren Verband des Personals
offentlicher Dienste (VPOD) nicht mehr weiterverfolgen mochte. Weil die
Mitgliederbeitrage der beiden Verbénde unterschiedlich hoch seien und eine Fusion flr
den PVB finanziell unvorteilhaft wére, erachtete die Geschéftsleitung eine Fusion bei
den Delegierten des PVB nicht als mehrheitsfahig.

Die Geschaftsleitung schlug den Delegierten vor, die Zusammenarbeit mit dem VPOD
stattdessen auf andere Art zu verstarken: Sie wolle einen Beitritt des PVB zum VPOD als
Kollektivmitglied vorbereiten. Mit dieser Variante wirde der PVB ebenfalls Teil des
VPOD, behielte aber seine unabhéngige Rechtspersdnlichkeit. Synergiegewinne und
eine starkere gewerkschaftliche Vertretung im Bereich des o&ffentlichen Personals
liessen sich auch damit erreichen. Die Delegierten folgten diesem Vorschlag und
beauftragten die Geschéftsleitung, ihnen im folgenden Jahr einen konkreten Entwurf
fur einen Vertrag mit dem VPOD fur eine Kollektivmitgliedschaft vorzulegen. *

Der Verband des Personals 6ffentlicher Dienste (VPOD) wahite im November 2023 den
Genfer Anwalt und SP-Nationalrat Christian Dandrés zu seinem neuen Prasidenten.
Dandrés war der einzige Kandidat und wurde einstimmig gewahlt. Er folgte auf
Katharina Prelicz-Huber (gp, ZH), die der Gewerkschaft seit 2010 vorgestanden hatte
und altershalber zurlcktrat.

Geméss Medienmitteilung mdéchte Dandres mit dem VPOD nicht nur Besitzstdnde
verteidigen, sondern fur einen gesellschaftlichen und politischen Wandel kédmpfen, bei
dem Profitinteressen zugunsten der Bedirfnisse der Bevolkerung in den Hintergrund
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gedrangt werden. Der VPOD musse dabei den Schulterschluss mit den jeweiligen
Nutzenden der 6ffentlichen Angebote suchen, die ebenfalls ein grosses Interesse etwa
an guten Kitas oder Spitélern hatten. Dandrés sah im Service public auch den Schlussel
fir eine 6kologische Umgestaltung der Wirtschaft. Die anlaufenden Verhandlungen tber
ein neues Vertragspaket mit der EU wolle er als Chance nutzen, um das bisher
«schwachbrustigle] Schweizer Arbeitsrechlt]» zu starken. 2°
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